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Hinweis zum Gebrauch von Belegen und zum Sprachgebrauch 

Alle im Haupttext mit * gekennzeichneten Fußnoten umfassen Zitate 
sowie Erläuterungen, die zum Verständnis des Vorgetragenen unmit-
telbar an Ort und Stelle hilfreich sind, den Haupttext jedoch unnötig 
belasten würden.  

Alle sonstigen Belege und weiterführenden Hinweise (etwa zu Zi-
taten oder zur Literatur) sind im Anmerkungsapparat in fortlaufender 
Nummerierung als Endnoten angelegt (z.B. 57, 58, 59 …). Das gilt auch 
für die vollständigen Angaben der in * zitierten Belege, die in den 
Fußnoten einheitlich mit Autor, Kurztitel, l.c., Seitenangabe kenntlich 
gemacht und bei der Erstzitation eines Werkes in den Endnoten mit 
der vollen Publikationsangabe aufgeführt werden. 

Hinsichtlich des Sprachgebrauchs greife ich mit einer kleinen Er-
gänzung auf eine Beschreibung von Bernd Villhauer zurück, die auch 
meinen Gebrauch des generischen Maskulinums und Femininums auf 
den Punkt bringt. In seinem Buch ›Was ist Vermögen?‹ schreibt er: 
„Mir ist es wichtig, dass kein Mensch (gleich welcher geschlecht-
lichen Orientierung) sich ausgegrenzt oder nicht gesehen bzw. falsch 
adressiert fühlt. Sprache in einem Buch für die Allgemeinheit sollte 
inklusiv und einladend sein! [Das, so meine Ergänzung, gilt auch für 
philosophisch angelegte Texte, die sei es aufgrund der Komplexität 
des Gegenstandes, der Strittigkeit des Vortrags oder auch der ange-
strebten Präzision im Sprachgebrauch möglicherweise eher den Leser 
herausfordern anstatt gefällig einladend zu wirken, FG] Ich habe zwar 
aus stilistischen Gründen auf das sogenannte „Gendern“ verzichtet, 
bemühe mich aber, überall entweder geschlechtsneutral zu formulie-
ren oder sowohl weibliche als auch männliche Formen zu verwenden“ 
(Villhauer, Was ist Vermögen?, l.c., 3)1.  



 



Vorwort 

Das vorliegende Buch widmet sich drängenden Fragen nach dem 
Wesen des Menschseins im Zeitalter des Anthropozäns. Drängend 
sind diese Fragen deshalb, weil wir mit den Errungenschaften, die die 
Menschheit im Verlauf ihrer Entwicklungsgeschichte erwirkten, in 
eine von uns weithin wertgeschätzte Lebenspraxis eingeschwenkt 
sind, mit der wir uns heute zunehmend selbst bedrohen. Denn seit 
Beginn der »großen Beschleunigung« ab den 1950er-Jahren haben wir 
durch unsere freiheits-, konsum- und wohlfahrtsgetriebenen Lebens-
praktiken mit immer höherer Geschwindigkeit und Intensität auf allen 
Ebenen der Weltgegebenheiten der Welt unseren Stempel aufge-
drückt. Unwiderruflich haben wir dabei so in die Erdsysteme ein-
gegriffen, dass diese uns nun selbst zur Gefahr zu werden drohen. Die 
Stichworte hierzu lauten »Klimawandel«, »planetare Grenzen«, »Be-
völkerungsexplosion«, »globales Artensterben« sowie auch die »kon-
sumgetriebene Übernutzung der globalen Ressourcenbasis«. 

Wollen wir verstehen, wie und warum es zu diesen Entwicklungen 
kommen konnte, was sie für uns bedeuten und wie sie zum Guten 
gewendet werden können, ist es geboten, die tieferliegenden Gründe 
und Treiber freizulegen, die für diese Entwicklung verantwortlich 
sind. Sowohl aus philosophischer Sicht (d.h. hier sowohl aus erkennt-
niskritischer wie auch aus verantwortungsethischer Sicht) als auch mit 
Blick auf unsere faktisch an den Tag gelegten Lebenspraktiken ist es 
hierzu notwendig, die unterschiedlichen Befunde zum Wesen des 
menschlichen Denkens, Fühlens und Handelns zusammenzuführen, 
wie sie von den verschiedenen Einzelwissenschaften, darunter der 
Biologie, Psychologie, Philosophie, Ökonomie sowie den Kognitions-, 
Sozial- und Verhaltenswissenschaften vorgelegt wurden. Denn nur vor 
dem Hintergrund des Verständnisses unserer vielfältigen Konditionie-
rungen können wir die Möglichkeiten und Freiräume ausloten, mit 
und in denen wir uns so ausrichten können, dass wir uns in unseren 
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gleichbleibenden Selbstbezüglichkeiten lebensdienlicher und damit 
zukunftsfähiger verhalten, als es heute der Fall ist.  

Die Einsicht, dass es die von uns bevorzugten Muster der Organi-
sation unserer alltäglichen Lebensbelange sind, mit denen wir uns 
heute selbst bedrohen, führt in den Kern der zentralen Fragenkreise 
einer Anthropologie des Anthropozäns. Sie lauten: »Wie und wodurch 
wird unser Denken, Fühlen und Handeln konditioniert?«; »Welche 
Rolle spielen diese Konditionierungen im Zusammenhang der Aus-
bildung des Anthropozäns?«; »Welche Möglichkeiten und Freiheiten 
verbleiben uns angesichts dieser Konditionierungen, wenn wir uns 
selbst erhalten wollen?«  

Das vorliegende Buch widmet sich insbesondere der ersten dieser 
drei Fragen. In der philosophisch reflektierten Entfaltung unserer 
sprachlichen, biologischen, psychologischen, kognitiven, sozialen und 
kulturellen Konditionierungen zeigt es auf, dass und wie wir die Welt 
im Zeichen der mentalen Modelle und Glaubenssysteme begreifen, 
mit denen wir unsere Selbst- und Weltbeziehungen verarbeiten. Hier-
bei gilt, dass wir uns nicht aus diesen Konditionierungsverhältnissen 
befreien können, jedoch sehr wohl frei sind in den Beschreibungen, 
mit denen wir uns über uns und die Welt verständigen. Wie weit diese 
Freiheit reicht, ist deshalb ebenso das Thema dieses Buches als auch 
die Frage, wie wir bei diesen Beschreibungen auf solche Verhaltens-
weisen einschwenken können, die uns helfen, uns aus unseren selbst-
gewirkten Problembeständen des Anthropozäns zu befreien, anstatt sie 
weiter anzuheizen.  

Mit dieser zugleich philosophischen als auch lebenspraktischen 
Fragestellung zu den Bedingungen und Grenzen unseres Menschseins 
im Zeitalter des Anthropozäns stellt sich das Buch die Aufgabe, die 
Möglichkeiten dafür auszuloten, dass und wie wir die Welt mit unse-
rem Handeln bereichern, anstatt sie immer weiter zu beschädigen.  

 
Grafenaschau und Tübingen, 16.11.2025 Friedrich Glauner 
 




